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Oie neue Zeit
!Offerbotschaft des Kaisers hat daS Sieget unter
Reibungen gefetzt, mit denen Herr o. Bethmann
in feinen letzten Parlamentsreden dem Ansturm
stehenden Parteien begegnet war . Wahlreform

.Jen, Umbildung des Herrenhauses und darüber
, wenn auch nicht in ausgesprochener Form zuge»
i doch zwischen den Zeilen der Botschaft und durch
ganzen Ton unverkennbar angekündigt, eine
Einflußnahme des Volkes auf den allgemeinen

^Reichs - und Staatsgeschäfte , das sind die Gaben,
: kaiserliche Erlaß an seinen obersten Ratgeber dem

Volke zu diesen Festtagen beschicken hat. Sie
. t Beweis dafür erbringen, daß es Krone und Re-
Iin Preußen ernst ist mit der Versicherung, daß wir
i Erlebnissen dieses Ringens um den Bestand des
l in eine neue Zeit eingetreten sind, der zur rechten

und mit den rechten Mitteln Geltung verschafft
muß. Damit sind unseren öffentlichen Gewalten
i zugewiesen, denen sie sich fortan mit der größten
werden widmen müssen, und deren Lösung nie¬
der vertagt werden kann, wenn anders die Fort-
g unserer staatlichen Zustände in geordneter

sich gehen soll.
der allerdings kann es keine Täuschung geben,
Durchführung des Programms der kaiserlichen

"aft nicht ohne schwere innere Kämpfe möglich
Bleiben wir nur bei den sichtbaren Reform-

stehen, die zunächst für Preußen aufgerichtet
der Neuordnung des Wahlrechts und der Er¬

der Grundlagen für die Zusammensetzung des
ses, so leuchtet ohne weiteres ein. daß sie nur
htverschiebungen ins Werk gesetzt werden können,
1, soweit geschichtliche Erfahrungen reichen , immer

lehr oder weniger heftigem Widerstreit der Parteien,
len Schichten, der geistigen Interessen zu vollziehen
Und wenn auch die kaiserliche Botschaft das höchste
lisch? Interesse für die Notwendigkeit anruft , tief-
lVerfassungsänderungen bis zur Zeit der-Heim»
rer Krieger zu verschieben, so werden doch In«
Richtung der neuen Zeitströmung bereits jetzt

"* nnbarer Weise festgelegt, den „Millionen
im Felde" also eine tatsächliche Mitwirkung

Bestimmung unserer Zukunftswege vorweg»
«. Ob und wieweit dabei der neue Kurs der

« Denkungsart unserer Feldgrauen entspricht, kann
"einstweilen kaum entschieden werden; so wie die

reffe immer behauptet, das ganze Volk stehe hinter
erringen, sowerdendieFreundederbestehendenstaat-
Achtungen für sich geltend machen, daß diese sich

mder Verteidigung gegen eine Welt von Feinden
bewährt haben und daß die Erkenntnis dieser

ng vor allem unseren an den Fronten kämpfenden
Jssen vielfach wie eine Offenbarung aufgegangen
»er schlummern Gegensätze, die sich auch bei
. Bereitwilligkeit zu brüderlicher Verständigung
erdrücken lassen und die schließlich nur durch
entschieden werden können. Deshalb müssen

gefaßt sein, daß die schönen Worte der kaiser-
Aast vielleicht im Augenblick die innerpolitische

letwas erleichtern, eine wahre Beschwichtigung der
wr den Rest der Kriegszeit aber schwerlich berbei-

Erbtnnen von Reicbenbacb.
Rottumm Im  ftftfi ««.

ung . (Nachdruck verboten .)
Wagen hielten vor dem Hotel und wurden von

Gesellschaft bestiegen, um sie zum Opernbause
Nur einer derselben, der des jungen Grafen

. > tn welchem dieser ermüdet, ftoh, endlich allein
Wt geschlossenen Augen sich zurückgelehnt hatte,
"r anderen Weg ein und brachte den jungen, aber
digm Greis nach seinem Palais.

xm.
von Reichenbach befand sich seit etwa einer

J-vtünchen. Nachdem er -vergeblich Edda auf dem
am Rhein gesucht, dann in Wiesbaden von

hwind erfahren hatte, daß sie nach Schloß
7 gereist sei, war auch er dorthin geeilt, kam

Ach da zu spät. Seine Mutter hatte dafür
M . die „Gouvernante " nicht länger daselbst oer»

ihr — der Frau von Reichenbach — für ange-
chten. Was wollte Edda auch dort , da ihr

jjg« — man konnte ihr nicht sagen, wohin —
^von Reichenbach und Edda waren sich bei dieser

ohne Maske gegenübergetreten, hatten ihre
ft-lijtt und wurden sich ihrer gegenseittgenStärke

pÄch Edda Liebenstein mußte der Herrin auf
^Mnbach weichen; nach einigen Stunden Aufent-
^etste sie ab und am -folgenden Tage erst kehrte

JJrlurücf . Eddas Spur war ihm nun verloren,
hL^ -Nadchen selbstverständlich seiner Mutter keiner-

ihr Reiseziel, noch den Zweck ihrer
g? hatte. Er forschte nach ihr in den benach-

er kehrte wieder nach Wiesbaden zurück,
iH ?-. « nnte er über sie oder Mary auch nur die
^Munft erlangen. Die beiden Schwestern waren

gerade in einem Augenblick, wo er sich im
^weise befand, mit deren Hilfe er ihren Wider-
"Kd sie zur Übernahme ihres Erbes oeran-

führen werden. Die Vertagung der Wahlreform bis zur
Wiederkehr des Friedens wird die Gemüter nicht zur
Ruhe kommen kaffen, weil die Beseitigung der Klassen¬
wahl und die Zusicherung der direkten und geheimen
Stimmabgabe von den Kreisen, auf deren Kosten
sie gehen sollen, als staatliche Notwendigkeiten nicht an¬
erkanntwerdenkönnen —sie müßten denn ihre ganze bisherige
politische Arbeit als gegen das Gesamtinteresse des Volkes
gerichtet preisgeben. Und die sLinke, der nun bloß noch
die Gleichheit des Wahlrechts zu fordern übrig bleibt,
schickt sich an, auch diesen Rest ihres Programms noch
während des Krieges durchzusetzen, ermutigt durch die Er¬
folge, die ihre bisherige Tattik gezeitigt hat. So wird
der innere Kampf weitergehen.

Man darf annehmen, daß des Kaisers erster Ratgeber
sich in dieser Beziehung keiner Täuschung hingegeben hat.
Wenn er sich trotzdem mit seiner vollen politischen Ver¬
antwortlichkeit für den kaiserlichen Erlaß eingesetzt hat, so
werden ihn ohne Zweifel schwerwiegende Gründe dazu
bewogen haben. Auf welchem Gebiete sie liegen mögen,
braucht nicht erst gesagt zu werden. Auch wer
mit dem Vorgehen des Kanzlers nicht einver¬
standen ist, wird ihm nach dieser Seite hin volle
Gerechtigkeit widerfahren lassen und als Freund
des um sein Dasein ringenden Vaterlandes wünschen
müssen, daß sein unbeirrbarer Optimismus recht behalten
möge. Als ein Att des Vertrauens gegenüber dem in
unbegrenzter Opferwilligkeit um seinen Kaiser und seine
Fürsten gescharten Volke will die Osterbotschaft verstanden
und gewürdigt sein. Gebe Gott , daß dieser ihr gesunder
Kern die Früchte zeitige, die ihre Urheber sich von ihr ver¬
sprechen.

politiPcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

, + 8u der Zeitungsmeldung , daß die russische Regierung
bereit ist, 600 aus Deutschland und Österreich fortge-
schleppte Deutsche und Österreicher freizulassen, wird jetzt
mitgeteilt, daß die Zahl der aus Ostpreußen verschleppten
Deutschen, die noch nicht in die Heimat zurückgekehrt sind,
allein 8000 übersteigt. Noch höher mag die Zahl derer
sein, die den russischen Truppen bei deren Rückzug auS
Galizien haben folgen müssen. Wenn die russische Re-
gierung tatsächlich die obengenannten Maßnahmen treffen
will, so würde dadurch nur ein verschwindend kleiner Teil
der Verschleppten befreit werden.

österreich -rlngarn.
X Der deutsche und österreichisch-ungarische Wirtschaft- ,

staat im besetzten Rumänien beabsichtigt, demnächst zur
Bestreitung der eigenen Erfordernisse die Aufnahme einer
inneren Anleihe in der Höhe von 60 bis 100 Millionen.
Einzelheiten über die geplante finanzielle Transattion find
bis jetzt nicht bekannt.

X Die Wiener Blätter melden den Rücktritt des Kriegs¬
ministers Generaloberst Krobatin . Man darf ihn wohl
mit dem bekannten Prozeß Kranz und der Angelegenheit
der korrigierten Note des Kriegsministers in Zusammen¬
hang bringen. Auch der Justtzminister trat , wie erinner¬
lich, zurück, doch wurde bisher dessen Rücktritt nur formale
Bedeutung beigelegt.

x Das Untersuchungsverfahren gegen den Mörder deS
Grafen Stürakh Dr . Friedrich Adler ist abaeschloffen.

Adler ist durch ein Fakultätsgutachten der Wiener medizi¬
nischen Fakultät als geisttg normal erklärt worden. Der
Prozeß wird im Mai stattfinden.

RuÜlanck.
X Der einstweiligen russischen Regierung ist von London

aus die lebhafte Unzufriedenheit Englands mit de»
jetzigen Zuständen zu verstehen gegeben worden. Der
Sturz der Dynastie und die Errichtung einer Republik in
Rußland entsprach nicht den Wünschen Englands . Laut
Nachrichten aus Haparanda verdichten sich in Rußland die
Gerüchte über Verhandlungen der englischen Regierung
mit dem E^ utivkomitee in Petersburg betreffend Ge-
bietsbesetzungen im Norden Rußlands durch die Eng-
länder sowie die Abtretung russischer Gebiete an England.

Es wird ferner gemeldet, der russische Mtnisterdes Äußern
Miljukow hätte bei einer Unterredung mit einem Journalisten
erklärt, Rußland habe an die Türkei eine nichttierbindliche
Anfrage gerichtet über die Meerengenfreiheit und die Zu-
kunft Armeniens . Das Untersuchungsoerfahren gegen den
früheren Minister des Innern , das auf Betreiben der
provisorischen Regierung eingeleitet^ worden ist. ist der
„Rußkaja Wolja " zufolge berettS beendigt. Das Haupt¬
verfahren gegen Protopopow , der vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt wird , ist für die ersten Tage des Mai anberaumt.
Der frühere Zar soll seit der Umwälzung sehr nieder¬
gedrückt sein, fortwährend schweigend am Krankenbett
seines Sohnes verweilen, so daß man fürchtet, er könne in
Gemütskrankheit verfallen. Auf starke innere Zwistigkeiten
deutet die Bildung einer Sonderarmee  für die provi¬
sorische Regierung hin, die von verschiedenenSeiten ge¬
meldet wird . Diese Sonderarmee soll ein Gegengewicht
gegen die Arbeiter - und Soldatenausschüsse bilden und auf
jeden Fall die provisorische Regierung verteidigen.

Schweden»
x Die Kopenhagener Zeitung „Nationaltidenöe " meldet

aus Malmö : „Die Kogrundsrinne und die inneren Ge¬
wässer am Falsterboriff sind nun wieder fahrbar . DaS
Feuerschiff in der Kogrundsrinne sowie die verschiedenen
Bojen sind wieder ausgelegt ." Diese Nachricht könnte
von größter Bedeutung sein. England verlangte von
Schweden seit langem die Öffnung dieser in der schwe¬
dischen Dreimeile -i one senden Fahrstraße für den
Verkehr von Handelsschiffen, die dort vor deutschen
Kriegsschiffen gänzlich gestchert wären . Das Kabinett
Hammarskjöld hatte diese Forderung als der Neutralität
Schwedens widersprechend stets abgelehnt. Die Öffnung
würde also eine völlige Änderung der bisherigen schwe¬
dischen Haltung bedeuten, wenn sich die Nachricht nicht,
was auch nicht ausgeschlosien ist, nur einfach auf die Aus-
legung der üblichen Fahrtzeichen für den schwedischen
Binnen -Sommerverkehr handelt.

Spanien.
X Wie aus Madrid verlautet, rechnet man dort mit

Rücktrittsabsichten des Ministerpräfidenten Romanones.
Wie weiter gemeldet wird , soll der Führer der Konserva¬
tiven Date an die Spitze des neuen Kabinetts treten.

vei * Krug.
In den Klang der Osterglocken mischte sich das Dröhnen

der Geschütze von Arras her. wo die Engländer versuchten.

Nur wenige Tage der Ruhe und Überlegung hatte
Hans sich gegönnt, dann hatte er sich wieder aufgemacht,
um erforderlichenfalls ganz Deutschland zum Aufsuchen
von Edda und Mary zu durchstreifen. Vielleicht, so dachte
er, möchte ein günsttger Zufall ihm zu Hilfe kommen, und
sie — oder eine von ihnen — ihm eines Tages in den
Weg führen. Vergeblich auch erließ er Aufrufe in mehreren
der gelesensten Zeitungen als ein letztes Mittel.

Ermüdet von den erfolglosen Anstrengungen, beschloß
er endlich, in München sich eine Zeitlang auszuruhen , wo
er mehrere Bekannte hatte, deren einige der Leser ebenfalls
in der zuvor geschilderten Hotelszene kennengelernt hat,
nämlich den Grafen Reppenfeld und den Baron Rüdiger.
Nach München ließ Hans sich alle zu Hause für ihn ein¬
gehenden Briefe nachschicken; doch wie viele deren auch
kamen — nicht einer von Edda oder Mary Liebenstein be¬
fand sich damnter . Sein Gutsverwalter in Reichenbach
hatte Befehl, falls eine der Schwestern sich dort blicken
lassen sollte, sie um jeden Preis zum Bleiben zu veran¬
lassen, ihr einen Brief einzuhändigen, welchen Baron HanS
ihm zu diesem Zweck zurückgelasienund dessen Inhalt voll¬
ständigen Aufschluß gab über alles Geschehene; außerdem
war der Baron selbst unverzüglich telegraphisch zu benach¬
richtigen. Doch die Schwestern blieben verschollen.

HanS hatte seine schriftstellerische Tättgkeit in München
wieder ausgenommen. Sein geographisch-anthropologisches
Werk war bereits erschienen,und hatte einen großen, un¬
erwarteten Erfolg gehabt. Er wurde in seinen Kreisen
hoch geehrt und gefeiert, ja er ward selbst an den Hof ge¬
zogen, wo der Monarch ihn ganz besonders auszeichnete.
Ruhelos hatte er sich dann für einige Zeit vom Strudel
des Lebens fortreißen lassen; nur dadurch bot sich ihm ja
auch die Möglichkeit, etwas von seinen verschwundenen
Cousinen hören zu können. Mit peinlicher Sorge über¬
wachte er sein Erbe, alle Einkünfte und Ausgaben kon¬
trollierte er mit der Gewiffenhastigkeit eines pflichttreuen
Beamten, als welchen er sich den beiden Waisen gegenüber
auch nur betrachtete.

Das Opernhaus war gefüllt ; mit Ungeduld erwartete
man den Beginn der Ouvertüre , erwartete man den
Meister, welcher heute sein Werk selbst dirigieren wollte.
Als Richard Wagner endlich am Dirigentenpult erschien,
ward er mit stürmischem nicht endenwollendem Avvlaus

begrübt. Einen Moment später durchzitterten die ge¬
waltigen Tonwellen das geräumige Auditorium . HanS
saß im Hintergründe der Diplomatenloge und ließ mit
Hilfe seines Opernglases das Publikum Revue passieren:
war es doch nicht unmöglich, daß er in seinen dicht¬
gedrängten Reihen Mary oder Edda erblickte. — Edda!
Oh, wie schnürte der Gedanke an seine so schöne, so
Willensstärke und geistvolle Cousine ihm die Brust zu¬
sammen!

Endlich hob sich der Vorhang , die Oper begann. Tiefe
atemlose Stille herrschte, die. als „Elsa" austrat , fast
drückend, peinlich wurde. Das Gerücht hatte wahrlich
nicht übertrieben : diese „Elsa " war eine ebenso hehre,
herrliche, entzückende Erscheinung wie ihre Stimme eine
ungewöhnliche, brillante , ihre Schule eine vorzügliche, ihre
dramatische Leistung eine über jede Kritik erhabene war.

„Ah! wie entzückend! — Ich bitte Sie , Baron Reichen¬
bach, überwinden Sie Ihren Stoizismus , Ihr grauses
Vorurteil , und werfen Sie einen Blick auf diese „Elsa"!"
sagte Herr von Seeheimb , der — gleich den übrigen vor-
übergebeugt— die neue Primadonna bewunderte.

War es die prachtvolle Stimme der Sängerin , die
Hans seinem Prinzip untreu werden ließ? — Genug, er
trat so weit vor, daß er „Elsa " Haßfeld sehen konnte.
Kaum hatte er jedoch die Erscheinung der Sängerin voll
ins Auge gefaßt, als dunkle Röte erst, dann plötzliche fahle
Blässe auf seinem Antlitz wechselten. Krampfhaft ergriff
er den Arm des vor ihm in der Logenecke sitzenden Grafen
Brixen , seine Brust arbeitete hörbar und starren Auges
blickte er auf die Künstlerin nieder, die in diesem Augen¬
blick kaum zehn Fuß von ihm entfernt stand.

„Was haben Sie nur , Baron ?" wandte Brixen sich
an Hans.

„Nichts — oh nichts !" entgegnete HanS. Doch daS
Opernglas zitterte in seiner Hand , und wie mit eiserner
Klammer hatte die andere den Arm des jungen Legations¬
sekretärs erfaßt.

Mit wunderbarem Schmelz ertönte die Stimme der
gefeierten Sängerin . Bleich, das Auge nicht von der
Bühne wendend laß Hans . selbst dem Publikum nicht
sichtbar.

(Fortsetzung folgt .)



mit Einsatz gewaltiger Überlegenheit die deutschen Lmien
zu durchbrechen . Es gelang ihnen nicht . Damit im
strategischen Zusammenhang stehende französische Angriffe
Oei Laffaux nordöstlich von Soissons brachen im Feuer zu¬
sammen . ^ . . . . . a

Die große Schlacht bet Hrras.
Der englische Durchbruchsversuch mißglückt.

Großes Hauptquartier, 10. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die Schlacht
bei Arras dauert an . - Nach mehrtägiger Wirkung starker
Artillerie - und Minenwerfermassen griffen die Engländer
gestern morgen nach heftigster Feuerstetgerung m 20 Kilo
Meter Breite unsere Linien an . In hartem Kampf gluckte
es ihnen , in unsere Stellungen an den von Tkras aus-
strahlenden Straßen emzudringen ; em Durchbruch M
ihnen nicht gelungen . In zähent Ausbarren gegenüber-
legenheit hatten zwei unserer Divisionen erhebliche Ver
lüste. - Südöstlich von Ypern drangen Sturmtrupps bis
über die dritte englische Linie vor , sprengten Unterstände
und kehrten mit etwa 50 Gefangenen . 7 Maschinengewehren
und Minenwerfern zurück

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Ein französischer
Angriff bei Laffaux lnordöstlich von Soissons ) brach in
unserem Feuer zusammen . - Längs der A 'sne und bei
Reims war von Mittag ab die Kampftatigkelt der Artlllerie
sebr lebhaft . — In der westlichen Champagne beiderseits
von Prosnes brachten Erkundungsoorstöbe uns 36 Fran¬
zosen als Gefangene ein . .. . -

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Keine wesentlichen
Ereignisse.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Bei mäbigem Feuer und geringer VorfMatigkert ist
die Lage unverändert.

Macedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalauartirrmeister Ludendorfs.

Wien . 10. April . Südlich des Ochrida -Sees holten.
Mieder amtliche Heeresbericht meldet , österreichische
Stoßtrupps einige Franzosen aus den feindlichen Graben.

Zwlfchen Hrrao und SoUTons.
Die große Schlacht von Arras . die nach unseren

Generalstabsberichten im Gange ist. » wd vor,' deutschen
Militärkritikern als die entscheidende Schlacht des ganzen
Feldzuges bezeichnet . Der englische Angriff erstreckt sich
anscheinend auf den Raum zwischen Lens —Neuville -Vstass
tiüdöfflich von Arras ) in einer Ausdehnung von -.0 Kilo
meter Nach den vergeblichen Versuchen eines frontalen
Durchbruchs , der ihnen nach dem deutschen Ruckzug
»wischen Arras und Soissons auf die Hmdenburgsche
Siegfried -Stellung jetzt völlig aussichtslos erschien, haben
es unsere Gegner wieder einmal mit einer »Zange ver¬
sucht haben den nördlichen Flügelpunkt , dieser
Stellung bei ArraS und den südlichen bei Soissons
angegriffen Da es dem Angreifer immer möglich
ift Ö kotz der Voraussicht des Gegners , sehr starke
Massen auf einen Punkt zu werfen , so glückte
es den Engländern bei Arras anfangs , mit Aus¬
nutzung ihrer Überlegenheit Erfolge zu erringen und
"n die deutschen Stellungen einzudringen . Dem Opfermut
der deutschen Verteidiger , die zah ausharrten , gelang es
die Gefahr eines Durchbruchs abzuwenden . Die reichlich
zu Gebote stehenden Reserven - wir verweisen auf
knridenburgs Zeugnis — werden nun eingesetzt werden
können und den Dingen die günsb^ e Wendung geben , die
unser großer Schlachtenlenker mit Bestimmtheit ooraussteht.
Der südliche Hebel der feindlichen Zange hat von vorn¬
herein versagt . Die Franzosen sind bei Soissons nicht
weiter gekommen , sondern bei Laffaux .von den Truppen
des Deutschen Kronprinzen bei allen Anlaufen zuruck¬
geschlagen worden,

Zur Schlacht bei Arras.
Bern,  10 . April. Der Mtlttärkctttker der „Bund"

schreibt zu der Schlacht zwischen ArraS und LenS:
Di» ersten Ecgebnffe der englischen Offenstve bleiben

an den späteren Meldungeu nachzuprüsen. Erst dann wird
zu erkenn»» s«tn, ob eS stchu« eia« Offensiv« größten Stil¬
oder ein Enllastung-uaternthmen hanvrlt, das an den ge¬
nommenen Grabenstücken erstarrt. Kür erster«- spräche die
Situation, für letztere- nur die Erwägung, daß die englisch«
Armre ihre Offenstomittel vtrlle cht doch nicht rasch aenug
seitlich verschieben konnte, u« « tr voller Wucht anzugreifrn.
Die Deutschen können zwischen Ltll, und Lrra- Boden ab«
lieten, falls ste in der Berteidtgung verharren oder auch
hier rückwärts gruppieren wollen und verborgen liegende
Operationspläne nicht dadurch gestört werben. Ja jede«
Falle ist mit einer Entscheidung - overatiou großen
Stil - zu rechnen, von der heute noch nicht entierut alle-
sichtbar geworden ist, wa« nach der Lag« der Dinge zu er.
warten war. »

f'Jeueö -Boot-6rfolge.
38224 Tonnen im Mittelmeer versenkt . '

Eine amtliche Meldung des Chefs des AdmiralstabeS
der Marine teilt mit:

Im Mittelmeer wurden 11 Dampfer und 13 Segler mit
38224 Tonnen versenkt, darunter am 23. März der griechi¬
sche Dampfer „Arthemis " (1500 Tonnen ), der italienische
Dampfer „Noli ""(1569 Tonnen ) und der norwegische Dampfer
»Bellatrix " (2568 Tonnen ), am 25. März der bewaffnete eng»„Bellattix " (2568 Tonnen ), am 25. März der bewaffnete eng¬
lische Dampfer »Oueen Eugenia " (4358 Tonnen ) von Amerika
nach Karachi mit Stückgut , am 26. März der bewaffnete
englische Dampfer „Ledbury " (3046 Tonnen ) mit Getreide
von Karachi nach Italien , am 27. März ein zur eng¬
lischen Tigrisflottille gehöriges Fahrzeug von 200 Tonnen
auf dem Wege von England nach Mesopotamien mit Pro¬
viant , am 31. März ein unbekannter beladener bewaffneter
Dampfer von 4000 Tonnen , am 3. April der bewaffnete
französische Dampfer „Einest Simons " (5555 Tonnen ) von
Marseille nach Port Said und der bewaffnete französische
Dampfer „Saint Simon " (3419 Tonnen ) von Biserta nach
tzuelva . am 4. Aprll im Jonischen Meer der beladene
griechische Dampfer »Vasilews Eonstantinos " (8272 Tonnen ).

Die versenkten Segler waren zum größten Teil mit
Schwefel beladen.

Le Havre , 10. April . Die Untersuchung über die Ver¬
senkung des brasilianischen Dampfers „Parana " ergab,
daß nur ein Mann umgekommen ist.

Christiania , 10. Aprll . Die norwegische Barke „Fiskaa"
und die norwegischen Dampfer „Kongshaug " und „Solsted"
wurden von Unterseebooten versenkte

Kopenhagen , 10. April . Der dänische Dampfer „Wladimir
Reitz" ist in der Nordsee versenkt worden . Zwei Mann wurden
getötet.

Lyon , 10. Aprll . Der am 13. März von Newvork nach
.Genua abaerellte Fracktdamvker „Seaward " der Steamsbiv»

Gesellschaft wurde 20 Mellen von Danyuls für Mer von
einem deutschen Unterseeboot versenkt. Der Dampfer war mit
Kriegsmaterial für Genua beladen.

Kopenhagen , 10. April . Laut telegraphischer Meldung
des dänischen Konsuls in Newcastle sind der Esbjerger
Dampfer „Helaa ". von Hüll nach Kopenhagen mit Koks¬
ladung . und der Kopenhagener Dampfer „N. I . Fjord"
(1425 Br .-Reg .-To .), von Newcastle nach Odense mit Koks¬
ladung . in der Nordsee versenkt worden . Die Mannschaften
wurden gerettet.

Christiania , 10. Aprll . Sieben norwegische Dampfer
werden als versenkt gemeldet . Laut „Siöefarts Tidende " sind
in der Woche vom 24. bis 31. März 19 Schiffe mit zusammen
22 470 Tonnen , in der lebten Woche 18 norwegische Schiffe
mft 28661 Tonnen versenkt worden.

Amsterdam , 10. April . Der Kapitän eines der zu einem
englischen Konvoi gehörenden in Rotterdam eingettoffenen
Schiffe berichtet, daß der Dampfer „Kitto Wake " in die Luft
geflogen sei. Er sei vermutlich auf eine Mine gestoben.

Bergen , 10. April . Der Dampfer „St . Croix" der nor¬
wegischen Südamerikalinie ist von Buenos Ayres in
Bergen mit 27 Mann eingetroffen, die unterwegs ausgenommen
wurden . Die Geretteten gehörten vier torpedierten Dampfern an.

fiindenburg über Hnierika.
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Ich brauche
mein bares Geld

wenn der Frieden kommt,- vielleicht auch schon früher,
wenn meine Geschäfte es plötzlich erfordern

und zeichne doch
Kriegsanleihe!

Das mache ich so:
Zch habe 2000 Mark. Dafür kaufe ich mir
Schuldbuch.  Das kostet für 2000 nur 1956  Mark.

Alle Jahre gibt es 100 Mark Zinsen.
Lirauche ich mal 1000 Mark, so gibt mir die Dar-
lehnskasse, die ja auch nach dem Krieg noch4-5 Iahre
bestehen bleibt, dieses Geld sofort. Ich zahle ihr dafür
5Vs®/o, also 51  Mark 25  Pfennig jährlich. Da ich

100 Mark Zinsen kriege, kann ich mir das
gut leisten. (Ls blriben mir immer noch

48  Mark 75  Pfennig übrig.

So habe ich hohe Zinsen und immer bares Geld!

- « "nniillllW

Madrid , 10. April . DaS amerikanische Segelschiff „Edwin
Hund " (1005 To .) wurde durch Torpedoschub versenkt. —
Letzten Sonnabend brachte ein dänisches Schiff Schiffbrüchige
von neun Fahrzeugen in Almeria an Land.

London , 10. April . Der dänische Schooner „Bris"
auf der Reise von England nach Dänemark mit Reis und
Mehl , ist am letzten Donnerstag in der Nordsee versenkt
worden . Zwei Mann der Besatzung flnd umgekommen.
Norwegische Verleumdungen gegen ü - Boot - Leute.

Die norwegische Presse nimmt Behauptungen des
Führers des versenkten norwegischen Dampfers „Storaas"
zum Anlaß verletzender und verhetzender Artikel gegen
deutsche U-Boot -Leute . Der Kapitän des »Störaas " hatte
einen Leutnant des U-Boots des Versuchs beschuldigt,
eine Krawattennadel , ein silbernes Zigarettenetvi und
andere , dem Kapitän gehörige Gegenstände mitzunehmen.
Er habe den Offizier mit Gewalt aus der Kajüte entfernt.
Ferner seien eine Menge Proviant und andere Gegenstände
entwendet worden . Demgegenüber konnte festgestellt
werden , daß der Kapitän gar nicht an Bord des »StoraaS"
war , als das deutsche Sprengkommando das Schiff be¬
trat . Er hat also gelogen . Vom »Storaas " ist nur das
notwendige Proviant und eine Anzahl von für die Navi¬
gation nötigen Gegenständen im kriegsrechtlich erbeuteten
Maße für das U-Boot requiriert worden.

Kampfstieger Oberleutnant Berr gefallen.
Der Kampfflieger Oberleutnant Berr ist am 6. April

gefallen . Sein Flugzeug stieß während eines Luftkampfes
mit dem Flugzeug eines Kameraden zusammen ; beide
Führer stürzten tödlich ab. Oberleutnant Hans Berr
wurde am 20. Mai 1890 geboren . Nachdem er neun Flug¬
zeuge und einen Fesselballon abgeschossen hatte , erhielt er
am 4. Dezember 1916 den Orden ? our 1s mörtts.

Unterredung mit einem spanischen Jouryq
Der Berliner . Vertreter der spanis-«

»L'Avanguardia" in Barcelona, Herr
Dominguez-Rodino ist vom Herrn
marschall o. tzindenburg am Ost«.
Großen Hauptquartier empfangen word«7!
Unterredung gestaltete sich zu folgend«, ?
gespräch: M

Wirkung des amerikanischen Eingreifens.
Auf die Frage , welche Wirkung der Eintritts'

in den Krieg nach Ansicht des Marschalls haben
antwortete dieser : »Die von uns erwartete
rechnete ." Zur näheren Erklärung dieses
führte der Feldmarschall noch aus:

Es ist klar, daß ein so schwerwiegender Entschluß.
Erklärung des uneingeschränkten U-Boot -Krieges nicht!
wurde , ohne alle möglichen Wirkungen vorher genau«
überlegen , auch das Eingreifen Amerikas . Wenn der i
geschränkte U-Boot -Krieg trotz der Möglichkeit ameft
Hilfe für die Entente beschlossen wurde , so wurde siei
zu leicht befunden . Ohne weiteres gebe ich zu.
finanzielle Hilfe als Plus auf seiten unserer ~
buchen ist. Doch hat sich in diesem Kttege gezeig
Widerspruch mit früheren Kriegserfahmngen . Gelb
Wichtigste ist. das zum Kriegfübren gehört . So _
England eine finanzielle Unterstützung durch d>e 35«
Staaten sein mag , so unerwünscht wird es die wachs«
schuldung Amerika gegenüber empfinden.

Die materielle Hilfe Amerikas.
Und wie denken Euere Exzellenz über die

Seite der amerikanischen Hilfe?
Amerikanische Blätter erklären, daß die bishettg

lieferungen an die Entente nicht verringett Werdens
Diese Lieferungen haben bereits einen derartigen Un
genommen, daß eine weitere Steigerung nicht M
lich erscheint, Gleichzeitigbeabsichtigt man jetzt, '
einer halben bis zwei Millionen aufzustellen. Ein 1
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Kleine Kriegeport.
Berlin , 10. April . Der frühere preußische Kriegsminister

Generaloberst v. Heeringen kann morgen aus eine fünfzig-
jährige ununterbrochene Militärdienstzelt zuruckdlicken.

Berlin . 10. April . Das deutsche Torpedoboot . 0 88"
»t m der Nacht vom 7. -um 8. Avril der flandrischen
Küste von einem feindlst .. U-Boot durch Towedoschuß
versenkt worden . Die Besatzung konnte grobteMells gerettet

Basel . 10. Avril . Der französische General Fach wurde
seines Kommandos enthoben , der aus Marokko zurückgekehrte
General Gourand wieder aus seinen alten Posten gestellt.

Genf , 10. Avril . In dem sonst sehr verkehrsreichen Hafen
von Havre find in der Woche vom 18. bis 24. März nur
fünf Überseedampfer angekommen gegenüber etwa 140 wöchent-
lich im Januar 1917.

London , 10. Avril . Wie die Admiralität bekannt gtbh
„ffen englische Seeflugzeuge die Mole von Zeebrugge und
llunitionsntederlagen in Gent und Brügge an.

Heer auszurüsten und ttotzdem die Lieferungen an dii
in bisherigem Umfange durchzuführen, erscheint aus.
Man muß dazu zunächst die amerikanische Volk
weiter auf die Erfordernisse der Kriegsmittelerzeu!
stellen. Dazu braucht man Zeit . Die materielle L
soweit in absehbarer Zeit nicht groß sein können. Sie
zu verringern , ist die Aufgabe unserer U-Boote.

Die Seesperre bleibt unbeeinträchtigt.
So halten Euere Exzellenz eine Beeinträch

deutschen Seesperre durch das Eingreifen der am«
Flotte für ausgeschlossen?

Ganz gewiß. Wenn bisher die englische Flotte
der französischen. italienischen, russischen und javaw
Unterseebootgefahr nicht Herr werden konnte, so j
auch die amerikanische nicht vermögen . Die Entente
über keine Waffe gegenüber den U-Booten . Die Se
geht mit wachsender Wirksamkeit weiter . B>

*neuen Transport müssen die Amerikaner das wachsen!
in Kauf nehmen . Je mehr Schiffe auf dem Ozean schi
desto größer wird die U-Boot -Beute.

Kommen amerikanische Truppen nach Eni
! Wie denken Euere Exzellenz über die Möglil
Eingreifens amerikanischer Truppen in Europa?

j Selbst bei intensivster Arbeit und größter Uni
!durch die Entente -Staaten durch Enffendung von Inst
jOffizieren usw. ist nicht damit zu rechnen, daß beste!
Jahresfrist ein amerikanischesErveditionskorpsvon eint

!erheblicher Stärkezur Einschiffung nach Europa berett ist.
weitere Frage des Journalisten : „Und nach einem,
erwiderte Hindenburg :) Ja . glauben Sie denn, wir
bis es unseren Feinden genehm? Dieses Jahr solltei
Äußerungen der Entente -Führer die endgültige Entll
bringen . Auch wir haben unsere Maßnahmen gettoffen. ?
front ist heute derart ausgebaut , und in solch»
besetzt, daß ein Brussilow auch mit den rücksichtsltz
Menschenopfern keinen Erfolg erzielen kam
haben die russische Revolution nicht in Rechnungj
Auch ohne sie war die Osffront stark genug . Daß dq
nisse in Rußland unsere Pläne fördern , kann auch der!
Optimist im Entente -Lager heute nicht mehr leugnen. 3>V
Jahre brauchten wir unsere strategische Heeres -Resa l
den Einfall Brusfilows abzuweisen, die Westfront fl *anna
ihre eigenen , beschränkten Mittel angewiesen. Trotzd»
der englisch-ftanzösische Angriff abgeschlagen. Heute rm:
die Dinge von Grund auf anders . Die Westfror ! '
stark geworden , daß ste jeden Angriff aui f
wird . Bei absoluter Sicherheit aller Fronten oerfül ,°l
heute über eine ftei verwendbare Heeresreserve vc i“
Stärke und Schlagfertigkeit , wir zu keinem anderen « r *l“
des Krieges zur Abwehr wie zum Stob an jeder l>! ff»rk,
Stelle . ]

| Heer und Flotte — eine Einbeit . " rstö
Vorletzte Frage : »So glauben Euere Exzellenz, ^ rd.»

Jahresfrist mit den Gegnern fertig zu werden ?" j ELp'
Das Prophezeien will ich lieber nach wie vor de" j

von der Gegenseite überlasten . Sie werden auch " femet
warten , daß ich Ihnen hier meine Pläne entwickeltjan j, te;
bettachten Sie nichts, was auch geschieht, an irgendein! ,— __
zur See oder in der Luft , als Einzelerscheinunĝ l f a»
Glied eines großen Planes . In diesem Sinne istJe  t Dl
Flotte eine Einheit geworden . Heute, nach nur zwei- .. .
U-Bootkrieg , kann ich Ihnen bereits sägen , daß. -
Rechnung richtig war . Der Weg, den wir unter W"
aller Gefahren einschlugen, führt zum Ziel.

I__ Die Nerven entscheiden den Kriegs »
Euere Erzellenz meinen also, daß die Amerm ag,

bald sie zum Eingreifen in Europa bereit sind, >jft„
Sachlage stehen werden , die der diametral entM
ist, die sie heute erwarten . Wie glauben Euere l ^ '
nun , daß sich die Anierikaner mit der veränderten ^ k »-
abfinden werden ? § Wi

Diese Frage kann ich Ihnen nicht beantworten , e«
meine Aufgabe , und ich habe auch anderes zu tun
die Stimmungen und Strömungen zu verfolgen . Dtf'
bruch der Beziehungen und zum Kriege mit Amern¬
baben . Allein ich kann mir nicht denken, daß da». ; K
Nische Volk in seiner Gesamtheit von der NotweM e ^
Zweckmäßigkeit eines Krieges mit uns überzeugt uk.  Weiten
Beweggründe und die seiner Freunde find mir lenvech,
amerikanischen Regierenden und Ftn « t ^
haben stch aber auf ein faules  Gescv ^ i
gelassen.  Wollen sie das investierte Kav«- tir c
opfern , so bleibt ihnen nichts übrig , als dem Wmm
Unternehmen mit ihrem gesamten Vermögen betD ISBem
Die Frage ist nur . ob sie damit das Unternehmen r° c«lufry
ob das amerikanische Volk in seiner Gesamthett ■jtfinbi
Dauer mitmacht . Keinen Augenblick unterschätze», tollte
Gefahr und den Ernst der Stunde . Aber der Eintt «^ Mt «g
in den Kreis unserer Feinde bat alle Ungewiß
unS genommen.  Wir stehen mit unseren Verbug WMuns genommen, «vu nepen mu unieren -vctv»-
schloffen, einsam in der Welt , klar und kalt. Wir^ ^ >iens
Wtogltchketten erwogen und nach bestem menschM , .von,
und Gewiffen die gewäbtt . die zum Sieg und »u» Mng
führen.

Ich sagte z« Anfang des Krieges , daß eS
sind, die den Krieg entscheiden . DieS Wort gilt
je . Im Vertrauen auf die Nerven des deu "
stehe ich auf meinem Posten und sehe dem letz!
denden Kampfe ohne Schwanken entgegen.
deutsche Volk wird seinen Kaiser und seine Fü

.Stiche lassen.
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Dige Einigkeit äer JVKttelmäcbte.
* »sterreichisib ' UNgarische Regierung hatte bekannt-

m  in voriger Woche ihren Vertreter in Washington
seine Pässe zu verlangen , wenn die ameri»

°"xarlamentarischen Körperschaften den Kriegs-
Msons gegen Deutschland zustimmen würden.
Mittlerweile geschehen und folgerichtig erfolgte
.Mckberufung des österreichisch -ungarischen Bot-
' was folgendermaßen von Wien aus bekannt-

^urde:
Eintritts des Kriegszustandes zwischen dem

, Reich und den Bereinigten Staaten von Amerika
>k. ». k. diplomatische Vertreter in Washington

von der Regierung der Bereinigten Staaten
zu verlangen und mit dem Personal der Bot-

Hend zu verlassen. Dem Wiener amerikanischen
§ftr  wurden die Paffe zugestellt,
amerikanische Botschafter in Wien Penfield ist

"bereits von Wien abgereist . Wilsons sichtliches
durch entgegenkommende Haltung gegen Oster-

."tztellung zu diesem in der Schwebe zu halten,
»mißglückt. Österreich-Ungarn hat Schweden mit

ug seiner Interessen in Amerika beaufttagt.
, Bulgarien hat nicht gezögert , den Washingtoner

die völlige Übereinstimmung der Bundesgenossen-
: Mittelmächte klar zu machen . Reuter meldet:

London, 10. April.
»Mer erfahren auS Washington , daß Bulgarien
«tischen Beziehungen zu den Bereinigten Staaten

hat . Das gleiche Borgehen erwartet man von

wischen ist die erste Neutralitätserklärung im Kon¬
ischen den Vereinigten Staaten von Nordamerika
, europäischen Mittelmächten erfolgt . Das Madrider
stt gibt die Neutralitätserklärung Spaniens
ch-amerikanischen Streitfälle bekannt.

*

Tie Zerstörung des „ Cormoran ' i. "
ine volle Klarheit gewinnt man aus einer Reuter-
1 über die Zerstörung des deutschen Hilfskreuzers
ran*. Die Meldung lautet : Die Besatzung des
, Kanonenbootes „Cormoran ", das im Hafen von
jterniert war , hat sich geweigert , es den amerika-

jJBdjörben zu übergeben , und hat es zerstört . Zwei
viere und 5 Matrosen wurden getötet , 20 Offi-
! Unteroffiziere und 321 Matrosen gefangen ge-
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, läßt sich nach diesem Wortlaut nicht entscheiden,
Amerikaner den „ Cormoran " mit Gewalt angriffen

ie getöteten Mannschaften durch die Sprengung
zu Schaden kamen. Es handelt sich um den

^beginn von der „ Emden " aufgebrachten , in
m einen deutschen Hilfskreuzer umgewandelten
dem früheren deutschen Kanonenboot„Cormoran"
" und bestückten ehemals russischen Dampfers

». der als deutscher Hilfskreuzer„Cormoran" als-
!Dienst gestellt wurde.

Post und Telegraph unterbrochen.
Postverkehr zwischen Deutschland und den Ver-
«taaten von Amerika nebst Guam , Hawai,
Porto Rico, Kanalzone von Panama und den
' •n ist gänzlich eingestellt und findet auch auf dem
r andere Länder nicht mehr statt. Es werden
lkclei Postsendungen nach diesen Gebieten mehr

uoe Enm Wen, bereits vorliegende oder durch die Brief-
""belieferte Sendungen werden den Absendern

irfftAtaU & en- Der Telegraphenverkehr nach den Vei¬
len kam " Maaten von Amerika ist ebenfalls eingestellt,
technung ! ^ Weitere Meldungen.

Daß dii mm», 10. April . Der Präsident der Republik unter¬
such oei » eine Proklamation , in der er den Vereinigten
eres -Rela Hilfe Panamas zur Verteidigung des Kanals

^LrÄde - l0 . April . Der Präsident hat die Erklärung des
i A c ^-ulk ? "iiandes mitDeutschland  unterzeichnet . .(Panama
öeftfionlR ? lvillenlose Vasallengebiete Nordamerikas .)
riff -" >HWEn »ton , 10. April . Der Senat bat der Regierungs«

daß derjenige , der in Kriegszeiten
?terral der Vereinigten Staaten zerstört,
!ren Gefängnis zu bestrafen fei.

Ä ^ l>ril . Die Maschinen des beschlagnahmten
Wen Dampfers „Franeonia " sind in der gleichen

rt wie die Maschinen der deutschen Dampfer.
JüfWf 10. April . Nach vorläufig unkontrollierbaren
Mewungen aus Rio de Janeiro habe sich der
te Minister des Äußern Dr . Laura Müller ge-

,7" deutschen Gesandten  zu empfangen . Er
-wer an , daß ein Dampfer für die sosortige Abreise
'nen vorbereitet werde.
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Bon Freund und Feind.
Draht- und Korrespondenz- Meldungen.)

Die russische Revolution.
Die Friedensfrage.

. 10. April. Reuter meldet auS Petersburg
«er Kerrnsktj erklärte in einer Rede, die Regieruu
den Kurzem einen Beschluß veröffentlichen in der
F®*. daß Rußland auf alle Pläae für Geb>«tSet
l brrzichze, daß es aber dt» erworben« Freiheit btz
kesren verietdiqen werde.__

Meldung der fiüfsdienftpfUcbtigm
I * ® runt>  Beunruhigung.

zur Meldung der Hilfsdienstpflichttgek
Ivn >»̂ ,ifteisen grundlose Beunruhigung hervorgerufen

^ anscheinend die Meldepflicht mit der Heran-
lw Hilfsdienst . Man scheint zu befürchten

m „.ung zwangsweise Überweisung in eine Muni-
htt m ^ em  Fuße folgen werde . Namentlich
iL,£ n zu glauben , daß diejenigen Personen , die tr

oder Betrieben tätig sind , als in denjenigen
; ftanhlL besonders aufzählt , deshalb nicht im Hilfs.

und sämtlich anderen Bettieben zugesührl
Diese Besorgnisse sind völlig unbegründet

t >̂ ur „Stammrolle der Hilfsdienstpfltchtigen " ist
veutend mit der „fteiwilligen Meldung zum

^ ist nichts als eine Att „Konttollversammlung
^Wichtigen ".

> « legsamt eingerichteten Ausschüffen . denen die
!lt L » noch nicht im Hilfsdienste Beschäftigten
!> bisher an zuverlässigen Unterlagen . Diese

"««roll, die . Stammrolle " geschaffen werden . Um
1 eine » tlt®1 unnötig umfangreich werden zu lassen,
sicht nn^ " bl von Personen von vornherein von dei

. »..^ senommen , bei denen man auf den ersten
tz^°. .fie bereits im Hilfsdienste stehen . Dahin

*- ' “ie Staatsbeamten , die Gemeindebeamten,
oer Arbeiter - _ und Angestelltenversickerung.

weOTeWdWBeamien . die Arzte , die land - und korst-
sp' Echaftlichen Arbeiter , die Berg - und Hüttenarbeiter,
die Munitionsarbeiter u . a . m . Alle anderen müssen
fick zur Stammrolle melden , gleichviel ob sie selbständig
oder unselbständig sind . Daraus folgt aber noch keineswegs,
batz nun leder . der sich meldet , die Heranziehung zu irgend¬
einem anderen Berufe oder Betrieb zu erwarten hätte . Das
Kartenmaterial , das den Ausschüsien von den Ortsbehörden
ubergeben wird , soll ihnen ja gerade die Möglichkeit oer-
schanen . festzustellen , wer schon jetzt eine Tätigkeit ausübt . die
mr die Kriegführung oder Volksversorgung von Bedeutung
ist. Das wird bei zahllosen Personen zutrefsen . die nicht unter
die in der öffentlichen Aufforderung genannten Ausnahmen
fallen und dee deshalb meldepflichtig ' sind . Man denke nur
an die Presse , an die Banken und Versichemngsunterneh-
mungen . an Backereien . Schlächtereien und Konservenfabriken,
— alles Betriebe , deren Kriegswichtigkeit außer Zweifel ist.

Solange derartige Betriebe nicht überbesetzt sind , braucht
keiner ihrer Arbeiter oder Angestellten an einen erzwungenen
Stellenwechsel zu denken . Nur die Personen , die eine kriegs¬
wichtige Beschäftigung irgendwelcher Att nicht haben , müssen
damit rechnen , von den Ausschüffen herangezogen zu werden,
llber auch sie brauchen nicht zu besorgen , daß diese Heran-
nehung auf einen Schlag und ohne Unterschied erfolgen wird.

>e tritt vielmehr nur ein . wenn die freiwilligen Meldungen
^ lewelngen Bedarf nicht decken und wird auch dann unter

vioglichster Vermeidung aller Härten und unter Berücksichtigung
1 ,er  persönlichen Verhältnisse des einzelnen durchgeführt werden.
Auch hierzu wird das Kartenmaterial den Ausschüssen die
erforderlichen Unterlagen geben . Ein plötzliches Herausreißen
aus der jetzigen Beschäftigung des Hilfsdienstpflichtigen ist
saion dadurch ausgeschlossen , daß der Einbemfungsausschuß,
ehe er eine Überweisung vornehmen kann , den einzelnen Hilfs-
dienstpsirchtigen schriftlich aufzufordern hat . sich binnen zwei
Wochen eine Beschäftigung im Hilfsdienste zu suchen . Erst
wenn dieser Aufforderung keine Folge geleistet wird , kann der
Hilfsdienstpflichtige durch ein zweites Schreiben des Ausschusses
einer bestimmten Beschäftigung überwiesen werden . Von der
Meldung zur Stanrmrolle bis zur Überweisung ist also auch
für ihn noch ein langer Weg . Deshalb keine unnöftgen Be¬
fürchtungen ! Niemand , der dem Vaterland an der seinen
Fädigkeiten entsprechenden Stelle dient , braucht zu besorgen,
daß er ivahllos herausgerissen und an einen Platz gestellt
wird , für den er sich seiner ganzen Vorbildung nach nicht
eignet.

Ändererseits mag daraus hingewiesen werden , daß jeder,
der seiner Meldepflicht nicht ordnungsmäßig genügt , sich
schwerer Bestrafung aussetzt . und daß auch eine Beschäftigung
in einem von der Meldepflicht befreiten Bestrebe keineswegs
eine unbedingte und dauernde Sicherheit gegen die Heran¬
ziehung zum Hilfsdienste gewährleistet . Denn einmal kann
ein solcher Bestieb seine Kriegswichtigkeit infolge veränderter
Umstände ganz oder teilweise einbüßen , vor allem aber stehen
auch in stiegswichtigen Bestieben nur diejenigen Pettonen im
Hilfsdienste , die für die Fortführung der Geschäfte unentbehr-
lich sind . Soweit die Zahl der Arbeiter oder Angestellten das
jeweilige Bedürfnis übersteigt , können die Einberufungsaus-
schüffe — natürlich nach sorgfältiger Prüfung — auch in solche
Bestiebe eingreifen.

Kolks- und Kriegswirtschaft.
-# ■ Die Neuordnung der Fleischpreise . Die Schlochtvteh-

und Fleischpreise für Schweine und Rinder sind durch eine
Verordnung des Reichskanzlers neu geordnet worden . Es
sind Höchstpreise für Schlachtschweine festgesetzt je nach Gewicht
und Landesteil einmal bis zum 30. April sowie vom 1. Mai
bis 31. Juli . Die Gemeinden sind vervsiichtet , Höchstpreise
bei der Abgabe an die Verbraucher für die einzelnen Satten
des frischen Fleisches , für zubereitetes , insbesondere gepökeltes
oder geräuchettes Fleisch , für frisches und für ausgekochtes
Fett , für gesalzenen und geräuchetten Speck sowie für Wurst¬
waren festzusetzen . Ausländische Ware bleibt ' von der Regelung
ausgenommen . Sie datt aber nicht in denselben Verkaufs¬
stellen verkauft werden.

Aus Nah und Fem.
Herborn, den n . April 1917.

Merkblatt für den IS . April.
Sonnenaufgang b " !! Mandausgang 12°' V.
Soimeuuntergang || Monduntergang 7 " V.

Bo « Weltkrieg MH5/16.
12, 4. 1915 . In Afghanistan und den persisch-indischen

Grenzgebieten wird der hellige Krieg verkündet . — 191 « .
Durch die Einnahme von Bethincourt fällt der letzte Rest der
ursprünglichen stanzösischen Front vor Verdun in unsere Hand.

188b Dichter Karl Stieler gest. — 1896 Ingenieur Karl Du-
mann, Leiter der Ausgrabungen in Pergamon , gest. — 1899
Augenarzt Karl Alfred Gräfe gest._

□ DaS gute Gewiflenl Wie oft war in diesem Kriege
nicht schon von einem guten Gewissen die Rede . Unsere
Feinde behaupten es genau so zu besitzen wie wir . Ohne
Zweifel steht unser gesamtes deutsches Volk heute mehr
denn je mit völlig reinem Gewissen vor dem Richterstuhl
der Weltgeschichte . Die lange Dauer des Weltkrieges hat
es nun mit sich gebracht , daß die Frage nach einem reinen
Gewissen heute sehr oft an jeden einzelnen von uns heran¬
tritt . Da regt sich denn mitunter in unserem Inneren die
mahnende Frage : „Erfüllst  du in dieser schweren Zeit
auch wirklich voll und ganz deine Pflicht dir selbst und
deinem Volke gegenüber ? " Wohl uns , wenn wir dann der
mahnenden Stimme immer eine zufriedenstellende Antwort
geben können ! Hand aufs Herz , lieber Leser ! Kannst du
solchen Fragen gegenüber immer voll und ganz in Ehren
bestehen ? Unsere wackeren Helden an allen Fronten richten
jetzt in ganz besonderem Maße ihre Blicke auf die Heimat,
in deren Hand es gerade jetzt gegeben ist . zur Erreichung
des vollen Sieges wesentlich beizuttagenl Zeige jetzt ein
jeder das rechte Verständnis für die Bedeutung und den
Ernst der Stunde . Von dem Ergebnis der sechsten Kriegs¬
anleihe hängt heute alles ab . Erfülle deine Pflicht , damit
du einst die heimkehrenhen Krieger mit reinem Gewissen
empfangen kannst ! _ _ _ _ _

(Ein , neue Berechtigung der Mittel¬
schulen.) Der Minister für Handel und Gewerbe hat am
10. Märzd. I «. di« folgende Bestimmung gestoffen: „Junge
Leule, die eine al« vollentwtckette anerkannte Mitt lichule
bi« zum Schluffe besuch« habe», können auch obue da«
Etnjährig-Fretwtlltgen«Zeugnis in böheie Handelsschulen auf«
gevom««n werden, wenn ste den Nachweis guter Letftungrn
im Deutsche« und tu einer fremven Sprache erbringen.

Oberndorf(Dillkr.) Den Beweis von außerordentliche«
Helvenmui und hervorraqrnver Tapferkrri gab lt. „Z. f. D."
der Btzefeldwebel Gustav Kafpari  von hier, Soda drS
Bergmann« Fr. Wrlh. kaipaat. Bereits im B-sitze teS
Eisernen Kreuzes 2.  Klaff«, wurde er am 27. März mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse  autgrzrtchnet

Frankfurt. 10 Ap il. Durch Nagistias ^ schluß werden
»it der am 16. Ävttl tu Kraft lreienvenE>Höhung der
Fleischraiton der Beoölke-ung besoadere Üergüasttgunzen zu¬
teil. Den Mtaderdemtitelten wird auf die Zulagestetschkart«

wöchentlich bei« Ri»d«r« etzgrr 60 Pfg. und beim Schweine-
«etzgrr 20 Pfg. auf den Kaufpreis in Anrechnung gebracht.
Dir übrige» Haushaltungen erhalten in gleicher Weis« bet«
Riudermrtzge'- 30 und beim Schweinemrtzger10 Pfg. zu»
gerechnet. Die Fleijchmlagemarkenfür Kinder gelten di«
Hälfte der entsprechenden Marken für Erwachsene. HauS«
Haltungsvorstände« it höheren Einnahmen wird voraussicht¬
lich diese Grldvergürung wieder in Abzug gebracht.

— Der WohltätigkeitSverein„Äatsenfreund" plant di»
Erbauung eines eigenen Waifenhet « S in Usingen.
Er Hai für diese» Zweck bereits ein Baukapital von « ehr
als 100000 Mk. aufgebracht. Durch «ifrtge Werbearbeit
hofft der Verein tn nicht allzu ferner Zeit auch daS erforder¬
liche Betriebskapital zusa« m,uzubring«n.

AuS der Rhöa, 10 April. Di« Osterfeierlage brachten
dem Rhöngebtrg« erneut gewaltige Schnee« affeu» die sich
auf de« Kren,berge in einer fast gleichförmigen Schicht von
50 Zentimetern auftürmen. Heute vormittag zeigte da»
Thermometer im Kloster Krruzberg3 Grad Kälte.

Düffeldorf. Der Geh. Kommerzienrat Heinrich Lu«g,
Mitglied des Herrenhauses, ist tm 77. Lebensjahre gestorben.

O Farbenanderung der 15 - Pfennig - Marke . Die
Postwertzeichen zu 15 Pfennig werden für das Reichs¬
postgebiet und Württemberg nach Aufbrauch der bisherigen
Bestände in blauvioletter Farbe ausgegeben werden.

O Die alten O -uecksilbergruben im Hunsrück . Der
schon Jahrhunderte alte Ouecksilberbergbau im Hunsrück,
der seit langem stillgelegt war , weil man es damals nicht
verstanden hatte , mit den vorhandenen Mitteln des immer
mehr eindringenden Wassers Herr zu werden , .wird jetzt
wieder ausgenommen . In früheren Zeiten betrug die
Jahresausbeute gegen 5000 Pfund Quecksilber.

O Hochwasser in Ost - und Westpreutzen . Aus Königs¬
bergi. Pr. wird berichtet, daß durch Hochwaffer alle Täler
des Pregels überschwemmt sind. In Wehlau stehen ganae
Straßen unter Wasser: mehrere Häuser mußten von den
Bewohnern geräumt werden. Nach Meldungen aus Thorn
ist die Weichsel um fünf Meter gestiegen. Die Niedemngen
sind in großem Umfange überschwemmt._

Letzte Nachnchim.
Ter « bendbericht.

Berlin,  10 . April, abends. (WTB. Amüich.)
Auf dem Südufer der Sca p« find nach starke« Feuer

neueinsetzevd« englische Angriffe gescheuert.
An der AtSne hält lebhafter Arttllertekampf an.
I « Osten und tn Mazedonien kein, größeren Kampf¬

handlungen.
Zur Schlacht von ArraS.

Lugano,  11 . April. (TU) Der bet ArraS be¬
gonnenen Schlacht wird tn italienischen Kreise« die größte
Aufm«rksa» kett geschenkt. Man spricht sogar davon, daß
Cadorna nunmehr auch seinerseilr angretfe» werde.

Zur Offeustve im Westen.
Amsterdam,  11 . April. ' (Tll) Englische Militär-

kreis« bezeichnen die jetzige Offenfioe an der Westfront als
die höchst» Kraflenlfallung der Eniente, di« nur5—6 Wochen
andaueru kann. Der Mangel an genügenden Reserven auf
englischer Sette laffe nach obigem Zeitpunkt di, erste Periode
der Offenfioe al- beendet gelten. Dt« Ungewißheit, wo dt«
Zentralmächi« einen Offeufivplan durchführen werden, be-
rtnlrächügt die Pläne der Entente sehr stark.

Ein deutscher Kreuzer an der amerikanischen Küste.
Genf,  11 . April. (Tll) Wre der „Pe:tt Partfien"

au« Washtngw« melde«, ist tn der Höh» von Newport an
der amntkantschen Küste ein deutscher Hilsrkceuzer aufgetaucht.
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Brastlien

und Deutschland.
London,  11 . April. (Tll) DaS htefige Pressebüro

meldet: Die „Evening News" erfahren auS Rio de Janeiro,
daß di« dip!o« a'lschen Beziehungen zwischen Brafiltea und
Deutschland abgebrochen find.

Stimmung iu Zentralamerikanischen Gebieten.
Rotterdam . ,11  April (TU) „Datliy News" melden

-WS Washington: Nach hier eingetroffenen Nachrichten wird
Zentralamerika hinter den lüdamertkaatschen Nationen nicht
zurückbletben. Ja den Republiken Quatemala, San Salvador
und HondvraS zeigen fich starke deutschfeindlicheStrömungen,
di« diese Länder mit tn den Krteg hinein ziehen könnten.
DaS Vorgehen CubaS hat überall tm lateinischen Amerika
seine Wirkung getan und di« Beteiligung Brafilten« am
Krteg« dürft«, wenn fie Tatsache wird, das Signal für dt«
füdamertkantfchen Republiken fein, fich am Kriege zu be¬
teiligen.

Genf. 10. April. Au« P,irrSburg meldet HavaS, daß
der Krtegmtaister Gutschkow die General« Leich und Manu»
schewrkt wegen der rusfischea Niederlage am Stochod abgesetzt
ha«._ _ |_

gür die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Anzeigen » 1
Am 1. 4. 17 sind zwei Bekanntmachungen betreffend

„Beschlagnahme und Bestandserhebung von Kunstwolle und
Kunstbaumwolle aller Art" und „Höchstpreise für Kunstwolle
aller Art" erlassen worden.

Am 1. 4. 17 ist eine NachtragSbekanntmachung betreffend
„Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungenliegt tn Zimmer Nr.
10 des Rathauses zur Einsicht offen.

Hör dorn,  den 10. April 1917.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Am 5. 4. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend„Be¬
schlagnahme und BestandSerhebung von Rohdachpappen aller
Arten" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch>Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.



Am Freitag , den 13 . April , abends 7 */2 Uhr
im „Nassauer Hof " »
Vortrag fos  Herrn Dr. hanr Zpethmann

Privat-Dozent an der König!. Uoiverfliät in Berlin
über

England
mit Vorführung von Lichtbilder» .

Zn dieser Beranstaltung laden wir hiermit die Bürgerschaft
ergebenst ein.

Herborn , den 11. April 1917.
Der Vorstand deö Gewrrbevereins. Der Bürgermeister.

W. Schmidt . Birtendahl.

Gemäß Brrordnung des Bundesrats tritt am 18 . April
2 Uhr morgens anstelle der mitteleuropäischen Zeit wieder die
Sommerzeit in Kraft. Die Bahnhofsuhren werden2 Uhr
morgens auf 3 Uhr vorgestellt. Zur Ueberleitung des Zug»
Verkehrs aus der mitteleuropäischen in die Sommerzeit sind am
15. und 16 April Aenderungen in den AbfahrtS- und An»
kunftSzeiten einiger Züge erforderlich, die in einer auf den
Bahnhöfen auShäugenden Bekanntmachung zusammengestellt sind.

Königliche Eisen bahndirrktion Franlfurt (Main).

Oiesseaer Pädagogium
{Private Höh. Lehranstalten . Für Schulpflichtige staatl . genehm.)

A. Pädagogium
Lehrplan der Oberrealschule mit

gymnasial, und realgymnasial.
Neben kursen.

Sexta—Oberprima. Kleine Klass.
Einjährigen-, Primareife- Abi-
turlenpriifung.

Individueller Unterricht . Arbeits¬
stunden unter strenger Aufsicht.

Sehr gute Erfolge in den Prü¬
fungen, die z. T. mit Zeitgewinn,
indem Verlorenes eingeholt
wurde, bestanden wurden.

O « U f'i I v U « i « r» für Zöglinge beider Abteilungen. Gesund«bchulerheim Lage. Grosser Park. Beate Verpflegung,
Charakterbildung auf Grund tüchtiger Arbeit und strengster

Pflichterfüllung. — Musik. — Sport.
Drucksachen unberechnet durch die Direktion : Giessen

(Lahn), Ludwigstr. 70, in der Nähe der Universität . Fernruf 883.
Empfehlungen aus Herborn und Umgebung.

B. Kandelsrealschule.
I. Realklassen (Untertertia

bis Untersekunda).
Ziel : Ausbildg. i. Handelsfäohern

Elnjährigen-Prüfung.
II. Oberklasse (Jahres¬

kursus). Bedingung : Besitz
des EinjährigenscheineB oder
entsprach. Aufnahmeprüfung.

Ziel: Vollkommene Ausbildung
in all. Handelsfäohern. Moderne
Fremdsprach, (auch Türkisch.)

Gesunde

gegen.

JSmbruchdiebsüahl
Glasbruch'

izruS
Wisserletfungsschaden
&£ffto6eme Bedingungen

Ae Billige Prämien-st
empfiehlt

SjuJgflPf-BcpliiiepVersichepungS'
- sAKticivGesellschüff.

Bezirksdirektion : Wiesbaden , Rheinstr . 74.
Vertreter : Herborn , Wilh, Gail, Kirchberg 5.

Nur auf diesem Wege.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und bei der
Beerdigung unserer lieben treusorgenden
Mutter, Großmutter und Schwiegermutter

Frau Johannette Jung
geb. Petry

sagen wir allen unsern innigsten Dank.
Sinn, den 10. April 1917.

Fritz Jung und Kinder.
Heinrich Jung.
Lehrer Lorenz und Kinder.

Todesanzeige.
Heute morgen }jt8 Uhr verschied sanft

nach kurzem Leiden mein lieber einziger
Bruder

Hermann Schmidt
im 43. Lebensjahre . Dies zeigt Freunden
und Verwandten um stilles Beileid bittend
an

Herborn , den 11. April 1917.

Heinrich Schmidt,
z. Zt. im Felde . -

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag
2 Uhr vom Sterbehause , Kornmarkt , aus statt.

Cag und Nacht (innen
diese für ihr Vaterland!

Laßt es da Dein Gewissen zu, daheim zu
nörgeln und nicht mit Deinem Gelde zu helfen?

eiserne Kriegszeit stellt harte Lebensbedingungen : sie müssen rich-
. R W llg emgeschaht nnd überwunden werden. Am das zu erreichen.

Zahlt das Reich auf jede Kraft. Es zählt besonders dann auf sie,
wenn es gilt, dem finanziellen Grund, auf dem das Reich ruht und

auf dem es allein den uns aufgedrungenen schweren Kampf zu siegreichem
Ende fuhren kann, neue starke Stützen zu bereiten. Da wird jede Leistung
gewogen, da ist der kleinste Beitrag heiliger Dienst fürs Vaterland. Da muß
schweigen der kleinliche Anmut, die Unlust am Gange einzelner Ereignisse.
Kemer darf sagen, das Reich braucht meiner nicht, es hat auch meiner Sorgen
nicht gedacht. Ein nichtiger Einwand , wo das Wohl eines ganzen Volkes auf
dem Spiele steht. Darf eine Verleugnung des Gemeingeistes stattfinden in
der Stunde der Gefahr und in einer Zeit, wo das Volk in Rot an alle feine
Glieder appelliert ? Das wäre eine unglaublich nichtswürdige handlungs-

Cs handelt sich um Freiheit oder Knechtung unseres Vaterlandes.
Darf sich da auch nur einer dem Ruf des Reiches entziehen? haben nicht
deutsche Männer , geniale Führer , haben nicht Männer wie hindenburg und
Ludendorfs die Sicherung des Vaterlandes zu ihrer Aufgabe gemacht, auf
deren beste Lösung sie in unablässiger, aufreibender Gedankenarbeit Tag und
Rächt bedacht sind. Siegreich haben sie den deutschen Aar geführt, er trium¬
phiert heute trotz ungeheurer Anstrengung der Feinde in West und Ost. Dag
Erreichte soll erhalten, vermehrt und gesichert werden. Dazu braucht das Reich
neue, vermehrte MitteL Da müssen sich auch ln der Heimat ungezählte Her¬
zen und Hände mühen und regen. Niemand darf abseits stehen. Für keinen
darf es Halbheit, Lauheit, Verdrossenheit geben, alles muß mithelfen zum Ge-
lingen des großen Werkes. Werbt und arbeitet für die Kriegs-Anleihe, das
heißt für das neue Schwert, mit dem wir in der Heimat eine neue Schlacht ge-
winnen wollen. An ihm müssen alle mit schmieden helfen, auf daß sein wuch¬
tiger Schlag erneut dem Feind beweise: hier stürmst Du vergebens an. So-

w * *- - -

Michel recke Dich und strecke Dicht
Rimm noch einmal alle Kraft, alle Mittel zusammen, zeige durch ein unbestreit¬
bares wuchtiges Kriegs - Anleihe - Ergebnis  den Willen, des
Feindes Uebermacht Troß zu bieten, bis er zermürbt den Kampf aufgeben muh.

(Kundgebung des Vereins Deutscher Zeitungs -Verleger .)

Maschinist gesucht
_ Vehr&5attinger.

Tüchtiger Schreiner
gefacht.

Serborner Vmupeufabrilr

liege« starte» und
jlekeiW

Emser Salz
Emser Pastillen
Hustentee
bei ft . Doeinck.

KrikgsiW
20 Jahre alt, welch»!
Jahre kaufm tätig V
Stellung auf Kontor Pi
Ausbildung bet m
Ansprüchen. Offerten
Geschäftsstelle ds. S»

$(“«•1ETÄ !IIWürzeIu.Mastpulver|| Zusatz
für Schweine Paket 80 Pfg , für
Rindvieh , Ziegen usn>.80Pfg. —
„OVO “ für Hühner (überrasch.
Legeerfolge) Paket 1 Mk., 4 Pakete
frei u. Nachn. Vertr . 1». Müller.
Slegen -Oft ,Bodelschwknghstr.23

Mattnkalb,
rein Simmentbaler. verkauft

Wagner Heinrich Theis,
_ Am Dillturm.

Mehrere

Tagelöhner
für die Fabrik und für die
Landwirtschaft gesucht.

Albert Doering,
MaschinenfabrikG m. b. tz

__ Sinn. _
Fleißiges bescheidenes,

Mädchen
für Haus und Garten in kleinen
Haushalt auf dem Lande gesucht.

Fkl. Alwine Menk,
Gmmerichenhai«

(Westerwald).

Todes-Anzeige.
Heute morgen 7a5 Uhr verschied mein lieber Mann,

unser guter Vater, Bruder, Schwiegersohn , Schwager und
Onkel

Herr

Eduard Schramm
im 52. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Eduard Schramm

und Kinder.
Herborn, den 11. April 1917.

Die Beerdigung findet Freitag den 13. April, nachmittags 5 Uhr statt. H
Von Besuchen und Kranzspendenbitten wir abzusehen.

_
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